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Beobachtungen zum Paarungsverhalten und 
zum Parasitenbefall der Puffotter (Bitis arietans) 
in Gambia/Westafrika 


Mit 2 Abbildungen 


Die Puffotter ( Bitis arietans Merrem, 1829) ist über Gesamtafrika mit Ausnah¬ 
me des tropischen Regenwaldgürtels und der Zentralsahara verbreitet (Villiers 
1975, Branch 1988). Während eines mehrmonatigen Forschungsaufenthaltes 
in Gambia/Westafrika wurde diese Viper mehrfach, vor allem in der Dämme¬ 
rung und während der Nacht, angetroffen (vergl. Gruschwitz et al. 1992). 
Dabei kam es zu einer bemerkenswerten Beobachtung: 

Am 13.1.1991 habe ich eine adulte Bitis arietans im Verlauf des Tages mehr¬ 
fach in der Laubstreu eines Savannengebietes nahezu an der gleichen Stelle 
ruhend angetroffen (9.00 und 13.00 Uhr). Gegen 17.00 Uhr wand sich das Tier 
heftig und würgte. Am darauffolgenden Tag wurde die Stelle vormittags erfolg¬ 
los nach der Schlange abgesucht. Erst nachmittags fand sich das Tier wieder 
dort, war allerdings verendet; die Leichenstarre war bereits eingetreten, und der 
Körper zeigte sich, vor allem im Kopfbereich, mit Ameisen und Fliegen dicht 
besetzt. Circa 2 h später, bei Einbruch der Dämmerung, kontrollierte ich den 
Standort erneut. Dabei beobachtete ich eine zweite adulte B. arietans , die auf 
dem toten Individuum lag und dabei deutlich eine Kopulationshaltung ein¬ 
nahm (vergl. Abb. l). Sie verhielt sich bei meiner Annäherung aggressiv, ver¬ 
harrte aber in ihrer Position auf der toten Schlange. Nach circa einer halben 
Stunde bewegte sie sich geradlinig ins nahe Gebüsch. 

Das beobachtete „nekrophile“ Kopulationsverhalten mit einem toten Weib¬ 
chen ist von besonderem Interesse, zumal das Paarungsverhalten von Bitis arie¬ 
tans und anderer Bitis- Arten von Biella (1989) umfangreich dokumentiert 
wurde. Danach kriecht das Männchen unter zuckenden Bewegungen über das 
Weibchen und versucht, den Körper des Partners zu strecken sowie dessen 
Schwanz zu umschlingen. Diese Position ist aus Abbildung 1 zu erkennen. 

Hinsichtlich der Geschlechterfindung ist anzumerken, daß männliche 
Schlangen in der Lage sind, zum Teil über größere Distanzen und Zeiträume 
den Duftspuren weiblicher Artgenossen zielgerichtet zu folgen (Siegel et al. 
1989). Die Pheromone werden nach Engelmann & Obst (l98l) über ein Se¬ 
kret aus den Postanaldrüsen freigesetzt. Vergner (1992) wies in Freilandversu¬ 
chen mit der Abgottschlange ( Boa constrictor) nach, daß männliche Ge- 
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Abb.l. Männliche Puffotter in Paarungs¬ 
stellung mit totem Weibchen. 

Male puff adder in mating-position with 
dead female. 



schlechtspartner noch 59 h, nachdem das Weibchen über ein Substrat gekro¬ 
chen war, in der Lage waren, auf die hinterlassene Duftspur zu reagieren. 

Angaben über Paarungsversuche mit toten Artgenossen sind aus der Litera¬ 
tur bisher nicht bekannt. Der südafrikanische Schlangenforscher Fitzsimons 
(1934) berichtet allerdings ebenfalls von der Attraktion eines Männchens durch 
die Duftspuren eines bereits verendeten weiblichen Tieres: Zwei Farmer töte¬ 
ten bei einem Jagdausflug eine weibliche schwarze Mamba (Dendroaspis polyle- 
pis ) und schleiften das tote Tier zu ihrem Haus zurück. Dort stellte sich inner¬ 
halb kürzester Zeit eine adulte männliche D. polylepis ein. 

Die genannten Befunde aus der Literatur belegen ebenso wie die eigene Be¬ 
obachtung die lange und intensive Wirkung der weiblichen Duftspur. Diese 
ermöglicht offensichtlich in sehr effektiver Weise die Geschlechterfindung paa¬ 
rungsbereiter Partner. In der hier geschilderten Beobachtung lag der Zeitraum 
zwischen nachweislich letzter Lebendbeobachtung und dem späteren Totfund 
des gleichen Tieres deutlich innerhalb des von Vergner (1992) angegebenen 
Wirkungszeitraumes der weiblichen Duftspur. Die Stimulation des der Duft¬ 
spur folgenden Männchens kann offensichtlich so groß sein, daß es selbst mit 
einem verendeten Weibchen zu kopulieren versucht. 

Die Sektion der toten Puffotter erbrachte folgende Befunde: Es handelt sich um 
ein großes weibliches Exemplar mit einer Gesamtlänge von 149,5 cm, einer Schwanz¬ 
länge von 15,1 cm und einer Masse von 1.650 g. Exemplare von mehr als 1,20 m 
Länge stellen nach Cansdale (1955) in Westafrika eine Seltenheit dar. In Ausnah¬ 
mefällen werden aber Gesamtlängen bis zu 1,83 m gemessen (Trutnau 1982). 
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Das Tier war stark abgemagert, Magen- und Darmtrakt waren leer, aber 
durch Gase aufgebläht. Bei einer Untersuchung auf Endoparasiten zeigte sich, 
daß die Trachea über die gesamte Länge mit 3 Pentastomiden (Zungenwürmer) 
der Art Armillifer armillatus (vgl. Abb. 2) ausgefüllt war, wovon einer in die 
Mundhöhle hineinragte. Sechs weitere A. armillatus (Körperlänge zwischen 3,0 
und 10,0 cm) waren in der Wand der Leibeshöhle und in den Lungen verankert. 
Es ist zu vermuten, daß der starke Pentastomiden-Befall eine entscheidende 


Abb. 2. Armillifer armillatus (Fam. Penta- 
stomidae). 

Pentastomidae leben als getrenntgeschlechtliche Endoparasiten im Nasen-, 
Rachen- beziehungsweise Atmungssystem von Säugern, Reptilien und Vögeln 
(Mehlhorn & Piekarski 1981). Die systematische Stellung ist umstritten, da 
sie morphologische Konvergenzen mit einer Reihe anderer Stämme aufweisen. 
Sie werden meist dem Stamm der Arthropoda und der engeren Verwandtschaft 
der Myriapoda zugeordnet (vgl. z. B. Frank f 1976). Bei Armillifer armillatus 
handelt es sich um einen der größten bekannten Pentastomiden, dessen Larven 
in Nagetieren leben, wogegen die Adultstadien in den Luftsäcken größerer 
Schlangen zu finden sind (Dönges 1980). Die Larvenstadien der Art können 
ausnahmsweise auch im Menschen als Zwischen- und auch Fehlwirt auftre- 
ten (Frank 1976, Osche 1988). Der Nachweis vonÄ arietans als Wirt von A. 
armillatus in Gambia überrascht nicht, da auch Dönges (1980) die Puff Otter 
als Endwirt aufführt. Doucet (l963) fand die Art bei Untersuchungen an der 
Elfenbeinküste als Parasit der nahverwandten Bitis gabonica. 

Als Ektoparasiten fanden sich im Kopf bereich eine männliche, adulte Zecke 
der Art Amblyomma nuttalli sowie zwei Nymphen, die vermutlich der glei¬ 
chen Art zuzuordnen sind. Die Nymphen saßen in den Nasenöffnungen (Na- 
res ). Amblyomma nuttalli gehört innerhalb der Familie der Schildzecken (ixo- 
didae) zu den dreiwirtigen Arten (Frank 1976). Die gefundene Spezies ist in 
Afrika weit verbreitet, wurde aber im Rahmen der eigenen Untersuchungen an 
verschiedener Reptilienarten in Gambia nur an der Puff Otter gefunden. 
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Davidean behaviour of a puff adder 

A female puff adder (Bitis arietans ), with a remarkable body length of 149.5 cm, was 
observed alive and dying in The Gambia (West Africa). The dead snake was approached by 
a male attempting to copulate. Her respiratory tract was heavily infected with the pentasto- 
mid Armillifer armillatus. 

Key words: Viperidae: Bitis arietans ; mating behaviour; endoparasits; Pentastomidae: Ar¬ 
millifer armillatus. 
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